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Das Konvikt 1n Gt eter,

Von Friedrich Karl Hermann SB alzburgz

Im Vergleich Z 1400jährigen Geschichte der Erzabtei St VMeter Be-
deuten 100 re nıicht allzuviel. Zieht 199028  - jedoch die rasende Entwicklung
der Menschheit auf den technischen, geistigen un! wirtschaftlichen eDle-
ten und die sozlale Entwicklung ın Betracht, dann wird evident, ın welchen
Umbruch der erzieherischen und wissenschaftlichen Bildung dieses Kon-
vikt hineingestellt worden ist. Iie Gelassenheit rüherer Jahrhunderte ist
der der modernen e1ıt ewichen. Damit hat sich das Konvikt 11U

auseinanderzusetzen, das aufgebaut wurde auf den Frieden enediktini-
schen Lebens un auf die betende Arbeit elner jahrhundertealten Iradıtion
der salzburgischen Abhtei Vieles WarTr ihr )BUKS die mwälzungen VO 1810,
18516 un 1848/50 AauUus den Händen SCHOMMUNECNN worden, W as S1e bisher für
Land und mitgestaltet hatte, erzieherische und wissenschaftliche
ufgaben ber konnten ihr kaum entrissen werden, und hier hat sS1e 1ın den
folgenden Zeıten auch ihre Kräfte eingesetzt.

Und ist uch die Geschichte dieses Konviktes verstehen: Adus den
Erfordernissen der eıt un! uch Adus denen des Hauses, nicht zuletzt AduU:!
dem persönlichen Interesse der Jjeweiligen Abte

Meiıst ist falsch, WEenNnn I1a  n die Geschichte eıner Institution ach dem
jeweiligen Leılter derselben einteilen will, we!1l die eıt die Entwicklung be-
stimmt In uUuNseTEIN Fall ist dies nıicht S w1e WIT sehen werden. Hıer ha-
ben die Abte muiıt ihrem Herzblut die Geschichte des Konviktes SesCHNE-
ben Abt Romuald Horner (1876—1890), eın Kiınd selner eıt mıiıt ffenem
Ohr für die Nöte der Zeıt, die als Seelsorger 1n alzburg und Wiıen erfah-
TE  - hatte, chafft sich SeInN Konvikt, ber das fast eifersüchtig wacht Abt
Wıiıllibald Hauthaler (1901—1922) verbindet mıiıt dem Haus un: dem Kon-
vent un: betrachtet als ehemaliger Professor Borromäum, 1n der die
Konviktoristen w1lssenschaftlich ausgebildet wurden. Unter YZ-) DPe-
trus Klotz (1922-1931) steht als eın wichtiges 1e: auf dem undament
einer künftigen Unıiversıi1tät, das Konvikt trıtt 1n den Oorraum dieses
Aufbaues. Für Erzabt akobus Keımer (1931—1956) rückt die geistliche Arbeit
der Abte!i wiederum mehr iın den Mittelpunkt, WarTr Ja selinerzeıt Direktor
des Institutes ıIn Selitenstetten. Und ach ihm steht ın der Fürsorge des
Erzabtes Franz Bachler (seit der als zwelıter der hte aus diesem Kon-
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vikte hervorgegangen ist er dieser Ahte hat den Lebensstil des nterna-
tes epragt. SO ist durchaus berechtigt, die Geschichte uUu1nlseTes Konvik-
tes AaUs selner geistigen Führung deuten.

Abt Romuald baut sich SCIN Konvikt

Immer hatte sich die Abte!i für die Erziehung un chulung der Jugend
EeSOTrZT. Durch die uralte Petersschule, 1n der Vorbereitung der Knaben auf
die frühere alzburger enediktiner-Universität, 1ATE die eitende Funk-
tion als Direktion des akademischen G ymnasiıums bis ZUE Fe 1850 Und
dann WarTr ach der Lösung der Abte!i VO  > diesem Posten SaANZ plötzlich 1ıne

eingetreten. Bedeutete diese Stille eın Ende der TIradition Ooder L1LLUTr die
Atempause für NEeUeE Aktivıtät? 4C eın einz1ıger Hinweis ın den Nachrich-
ten jener JTage zwischen 1850 und 1878 welst ul  CN einen Weg, un doch
steht 1im eptember 1878 eın Konvikt mıt Insassen da

Wıe kam plötzlich dazu?
ach allem, Was WIT wI1ssen, WäarT das alleinige Werk des 1876, also

kurz vorher gewählten ueln Abtes Romuald Horner. Er errichtete e
ohne ange nach dem Willen des Konventes agen Protokolle der Kapı-
telberatungen schweigen dazu, das Konvikt stand bel diesen Beratungen
nıe 7A08 Debatte. Natürlich konnte der Abt voraussetzen, da{fs ihm der Kon-
vent praktisch nıe Schwierigkeiten bereiten würde, weil die ITIC  ng 1m
ureigensten Interesse des Hauses lag, TODIemMe LLUT die Art der Er-
richtung, die Anfordernisse das Haus und die Führung des Konviktes.

DIe Entstehung eines Internates ber lag ın der KEuft Da wirkte immer
och die petrische Schultradition, erst re unterbrochen, miıt La
wirkte wesentlich auch die orge den Klosternachwuchs miıit Bisher
mufste INa  D darauf vertrauen, da{fs Studenten au dem Borromäum, dem
Beispiel mancher Benediktinerprofessoren aul GSt Peter folgend, 1n die Ab-
te1 eintraten. Verwandtschaftliche Bande mancher der Patres führten Famı-
lienmitglieder 1: Kloster W1e die Pacholik, die Mayr und andere. Entsche!i-
dend aber für die Errichtung des Konviktes wurde die damals 1n alzburg
erwachte Jugendfürsorge, wWI1Ie S1e sich ıIn der ‚‚Kindheit-Jesu-Bewegung”
etwa äußerte, 1ın deren vordersten Reihen gerade uch Patres AduU:! St DPeter
WI1e Edmund Hager, Agyd Klimetschek standen. Stark gefördert
wurde s1e VO Abt Albert Eder, der s1e als 1876 gewählter Fürsterzbischof
natürlich förderte. Beispiele für den Abt überdies auch gegeben
durch das Borromäum und 1ın der Führung der Edmundsburg durch den
Jjeweiligen Abt VO  - Peter

Dazu kamen uch praktische Überlegungen VO  - seliten des Hauses
selbst Zuir Gestaltung des Gottesdienstes hatte der Musikchor des Stiftes
auch Sängerknaben angestellt. Der Präfekt dieses ‚‚Sängerknaben-Institu-
tes  44 WarTr Romuald Horner; hat diese Leitung uch als Abt beibehalten
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I hese Sängerknaben wohnten aber nicht 1m Kloster, sondern 1ın der Stadt
Das erga viele Schwierigkeiten. S0 W ar der Gedanke nıicht VO  = der and

welsen, S1e ın St DPeter wohnlich zusammenzutftassen.

DIe Errichtung

S1e erfolgte spontan, WIT können vermuten, ohne ängere Vorbereitung.
Abt Romuald spricht sich auch 1ın seinen persönlichen Tagebüchern nıicht
darüber aus Am und eptember 1878 bemerkt Sanz KUurZz, da{fs die
Lokalitäten des Institutes 1m Marijahilft-Zimmer eingerichtet werden,
vorläufig für Zöglinge ber JTage spater sind eingezogen. Die Her-
stellung der verschiedenen Einrichtungsgegenstände w1e Pulte uUuSW hat
jedoch mehrere Monate gedauert. Bezieht 190728  zD och e1n, da{fs die ersten
Räumlichkeiten dieses Konviktes sehr beengt VE JC der Schlufs nahe,
da{fs die Errichtung auf 1ne spontan Eingebung des Abtes zurückgeht.
Dazu kommt noch, da{s S1e eineinhalb re nach selner Wahl erfolgt ist
un sich der Abt 1n dieser eıt auch In allen anderen ufgaben einarbeiten
muifste Was ihm aber elner SOLIC übertriebenen Eile bewogen hatt; WI1S-
SC WIT nıiıcht Ööglicherweise wollte aus einem u11ls unbekannten Tun
selinen Konvent VOT vollendete Tatsachen stellen. Da{fs den Konvent e1IN-
fach überging, Mag miıt selner Auffassung zusammenhängen, da{fs L1L1UT

dıie Sängerknaben das Haus binden wollte und damıit 1mM Grunde eigent-
iıch nichts SC Aus dem Blickfeld des Konventes konnte I1a  - frei-
liıch die Dinge völlig anders sehen, zumal Abt Romuald 1n selner autorıta-
Te  z Art sich Sar nıiıcht bemühte, anderen Menschen etwas verständlich
machen. 50 wurden Versetzungen etwa Vo  b einem Tag Y DD anderen be-
fohlen, we!1l eben zut fand Andererseits verfügte über e1n —

gemelnes Empfindungsvermögen gegenüber Fehlenden oder Kranken und
hat damıit manchmal scheinbar Unmögliches geschafft. aturlıc WarT der
Konvent, VOT allem die Professorenschaft Borromäum, n1ıe die Er-
richtung elines e1ıgenes Konviktes, doch hat diese Abschirmung des Kon-
ventes manche Schwierigkeiten erautbeschworen. Das Konvikt blieb —

ZUSagCN das E1QenZut des Abtes, alle Entscheidungen wurden VO ihm Al
lein vollzogen, der eigentliche Präftfekt des Institutes 1e zeitlebens der
Ab:t, auch wenn einen Präfekten eınsetzen muifste Er WarT S der die
Aufnahme der Zöglinge allein escChlois, WarT auch, der den eiıntreten-
den Ööglingen persönlich die Studierplätze un die Schlafstellen zuwI1es,
der Lob spendete und strafte, der sich selber uch die Einrichtung SO
te uch das kleine eldstück, das diese be1l der Kindheit-Jesu-Feier
onnberg spenden sollten, xab selber seıinen Ööglingen 1n die and
Nımmt 19087218  z das ageDuc des Abtes iın die Hand, erkennt INa auf jeder
Selte dieZ Liebe seiInem Konvikt. Und In diese se1Ine Leitung hie{s
n1ıemanden dreinreden, uch Agyd Klimetschek nıcht, der als Präfekt
dem Konvıkt eın bestimmtes Gepräge geben wollte und dafür SC  1els11C
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der Leıtung enthoben wurde. Diese autorıtäre Haltung macht auch VeTl-

stan da{fs der Abt nıe irgendwelche P”rogramme, orschriften oder
dergleichen schriftlich testleste. Das erste Programm finden WIT erst unter
Abt

IDie Räumlichkeiten des Konviktes

Dem plötzlichen Entschlufs des Abtes entsprechend, das Konvikt
1m Mariahilf-Zimmer, 1m Stock des sogenannten (jasttraktes unterge-
bracht worden. Das /immer muj{fste pra.  SC. für es dienen, Was für die
geplanten ersten Zöglinge och möglich WAaäarl, aber für die Tage spater
WITrKIıc vorhandene Zahl der Zöglinge 1nNne ungeheure Beengung bedeute-
te och das Provisorium mulifste einıge eıt halten rst 1880 konnte
1ne Vergrößerung geschritten werden. Dr Prinzinger verlie{fs se1lne Kanzleli
1m Dezember 1880 Diese schlo{fs ich unmittelbar die Räumlichkeit des
Konvıktes und bildete daher 1ıne ideale Vergrößerung. ach eıner
gründlichen kKenovlerung wurden die Käume Dezember, och
mittelbar VOT Weihnachten, bezogen Man sieht, w1ıe rängen die Beengt-
elt des Konviktes empfunden wurde. Damit W ar och 1ıne welıtere Aus-
dehnung ermöglicht, die das Johanneszimmer hin Am Maärz 1881
wurde iıne ;Dr Z Johanneszimmer eöffnet. Die tatsäc Einbezie-
hung konnte TEe111C erst im August 1881 erfolgen.

Diese Erweılterung weckte bei Abt Romuald sofort auch den edanken
1ne zahlenmäfßige Ausweıltung des Konviktes. Am Juh 1882 stellt sich

der Abt als Ziel, ın seinem nstitut Zöglinge zählen Dies mulfste fre1-
ich der nicht überwindenden Begrenztheıt der Lokalitäten scheitern.
Ermöglicht wurden die Gedankengänge des Abtes 111C den Plan, auch
die aume des tockes einzubeziehen. Dort befand sich VO  - altersher
der Getreidekasten, anschliefßend daran aD verschiedene Kellerräume
WO. bstellräume), aber auch eınen Kaum, 1ın dem die Salzburger 1 ieder-
aie ihre Zusammenkünfte elt Um diese /Zimmer raumen und
adaptieren, inspizlerten Oktober 1882 der Abt muiıt dem Prıior, —

dann mıt dem Zimmerpolier ern un: dem Maurer den Ort Der Getreide-
kasten sollte ın die Pfisterei übertragen werden, die Liedertafel ihre Ver-
einssitzungen un! Proben 1m Peterskeller en Im ehemaligen aum
der Liedertafe sollte der künftige Speisesaal der tudenten aufgeste
werden. Woran dieser Plan bis Zre 1885 scheiterte, w1ssen WIT nicht,
vielleicht Widerstand der Liedertafel rst als diese 1885 wirklich 1ın den
Peterskeller übersiedelte, konnte das Konvikt diese Ortlichkeiten VeTI-

orößert werden. Um die gleiche eıt wurden auch die Wohnräume VO  >

Professor Balthasar Katsc  aler, der 1882 als Direktor 1Ns Priesterhaus ZU8,
dem Konviıkt zugeschlagen.

Die 1m September 1885 einziehenden Studenten fanden Iso eın voll-
kommen WCS; orofßes un: schönes Konvikt VOT
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Ich habe schon bemerkt, da{fs die Einrichtung dieses Instıtutes 1LUL nach
un:! nach geschaffen werden konnte. S1e kam aus der eigenen Tischlerei
unter Br Hılarıon Rohrmoser. Er baute erst 1m September 1878 unmittelbar
VOT Begınn des Studienjahres die Pulte un die Bettstellen der Stu-
denten. Die Stehpulte kamen Dezember, auch die Kleiderkästen angten
1mM Konvıkt erst Weihnachten eın I )a Br Hilarion nıiıcht alles rasch
bewältigen konnte, mulfsten uch andere herangezogen werden, der
Salzburger Portraitmaler Zell für d1ie Stehpulte. Iie provisorischen S pelse-
tische konnten erst 1mM September 1880 E lee TEUEC ersetzt werden. Im gle1-
chen Monat, Oktober 1880, wurden die Toiletten geschaffen, spater auch
NEeUe fen ZESECTIZE.:

Wıe das NZ' Kloster bekam uch das NSUTtU 1m pri 1891 durch die
Installerung VO Leıtungen das NEUE Wasser AauUs den Fürstenbrunner
Quellen

Die Leıtung des Konviktes

Obwohl der Abt pra  SC. alle Entscheidungen innerhalb des Konviktes
konsequent 1n Händen hielt, muÄfste doch ormell wenı1gstens eıinen e1ge-
111e  z Leiter bestimmen, der den Namen Präfekt erhielt Bezeichnend ist die
Art der Bestellung und der 1Nnwels auf die eigentliche Führung des Kon-
viktes In seinem agebuch: rst eptember 1878, also Tage der
Konviktseröffnung, spricht davon, da{s den tudenten den Agyd
Klimetschek eigeben will, und erst ebruar 1881, 21 rTe spater,
ernennt ihn wirklich Z Präfekten. Innerhalb dieser re wird der
Präfekt mıit keiner erwähnt. Er wohnt auch nicht 1m Konvikt, sondern
1Im Konvent, und LLUT Br Amand Rosenlechner beaufsichtigt die Studenten
über Nacht

Agyd hrt die Geschäfte eiNnes Präfekten bis ZU e 1887 Unter
se1iner Präfektur werden aber auch och andere Präfekten genannt, VOT Al-
lem recht oft einrad Buchner. Da eın ehpu e1gens für ih: 1mM Kon-
vikt reservlert werden muflte (Dezember hat ohl se1ine Zelte
nıgstens während des Tages im Institut aufgeschlagen. Als Präfekt oder
Substitut wird auch gelegentlich den Abttisch eladen ( (Oktober

einrad wurde ohl deshalb VO Abt erkoren, weil früher als
Weltpriester e 1m Dienste der Seelsorge gestanden Wäar un: VO  z ihm
pädagogische Erfahrungen TwWwarte wurden. Aufserdem War Jetzt immer
kränklich un eın Mann, der dem Abt keinerlei Schwierigkeiten bereiten
konnte. Als welıtere Präfekten 1im Sinne VO  = Sustituten/Subpräfekten WEeTl-
den 1880 Benedikt Haidenthaler, 1885 Koman Fercher, 1886 Yirmın
Lindner genannt. ber auch die Jungen eriker mussen 1mM Konvikt Dienst
tun, WenNnn notwendig 1st, 1887 Fr Friedrich Klimetschek, der VO
Abt auch direkt als 76 Prätekt‘‘ bezeichnet wird
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Das Jahr 1887 brachte auch die Veränderung ın der Direktion. Auf Anra-
ten des Yztes Dr Münich mufte Agyd Klimetschek Nerven-
schwäche die Leıtung des Konviktes wieder dem Abt zurückgeben. Dieser
überg1bt das Amt dem bisherigen Subpräfekten einrad Buchner. Doch
WarTt dieser viel kränklich, als da{fs seinem Abt manche Entscheidungen
abnehmen konnte. Iie Ta  el hat auch ihm die Verantwortung 1890
Aaus den Händen II  n Yırmın Lindner, der auch schon früher als
Subpräfekt 1m Konvikt gearbeitet hatte, übernahm jetzt die oberste Führung
des Instıtutes und behielt S1e SC  1efislich bis ber den Tod des Abtes OMU-
ald hinaus. In seliner Präfektur gab ber seliner starken Persön-
E  el manche Divergenzen muiıt der Meinung des Abtes DIies können WIT
schon daraus sehen, da{fs ın manchen dieser re die Nachrichten ber das
Konvikt recht spärlic werden. In dieser eıt mehrt sich auch der Wider-
stand des Konventes die autorıtäre Führung des Konviktes EG
den Ab:t, wI1e Briefe der Matres Michael 7irwik un Willibald Hauthaler be-
welsen.

uch für die täglıche UTISIC und die niederen Dhienste mufte Oorsorge
getroffen werden. DIies besorgten Laienbrüder Aaus dem Konvent Bıis 1881
en WIT Br Amand Rosenlechner darunter, chlief be1 den Studenten,
sorgte für das Essen und die anderen Arbeiten. ach ihm kamens
Br Konrad Wandl, 1884 Br Johannes Weyringer. Ihnen zugesellt
fremde Kräfte, 1881 für kurze eıt eın uns SONST unbekannter Herr Lang,
spater e1n Innsbrucker Lehramtskandidat Huber, der 1mM Konvikt und
die Aufenthaltskosten für die eıt selner Lehramtsprüfungs-Vorbereitung
muiıt seliner UIS1IC abgegolten hat Vielleicht hoffte INa  - ın St eter, ih:
für einen Eıintrıtt 1Ns Kloster gewinnen. 1888 wird auch 1ne Konvikts-
magd erwähnt, die verschiedene kleine Dienste für die tudenten leistete.

DIie Konvıktoristen

Ihnen galt die orofse orge, ber auch grofße Liebe des Abtes Romuald.
Dafs 1es VOIl en Seiten erkannt un:! anerkannt wurde, beweisen die
steigende Zahl der Studenten und die Ansuchen celbst AauU!  CNn höheren Kre1i-
i  5 des Landes un der Stadt ummnahme 1n dieses NSUtUu Zu den
Sängerknaben kam auf Bıtte eINes Barons Springelfeld dessen Sohn, auf
Ersuchen des salzburgischen Generalvikars dessen Grazladel, eın
Hofratssohn Obermüller. Unmögliıch konnte der Abht diese Bıtten abweisen.
Wegen der aufgezeigten Begrenztheit des Raumes konnte ın den Jahren bıs
1880/82 die Zahl VO  z} bis Öchstens nıe überschritten werden, ach
der Ausweıltung des Instıitutes stieg S1e auf twa und schnellte nach
1882/83, ach der etzten Ausgestaltung, auf E Den absoluten Ööhe-
pun erreichte das Konvikt 1887 muiıt der Zahl VO Insassen.

Diese Zöglinge verteilten sich auf verschiedene Schulen Die ersten In
SaSsen zunächst die Sängerknaben, die ihre Schulpflicht 1mM ymna-
sS1Uum, 1ın der Realschule und Bürgerschule er  en Letzte schieden alsbald
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duU, als INan Gymnaslasten fand Diese verteilten sich auf die beiden
Salzburgischen Gymnasien, das diözesane Borromäum un das staatliche
Akademische Gymnasium. Zu beiden chulen hatte die Abte!] CNSC Bezie-
hungen. Fast alle Konventualen hatten ihre schulische Ausbildung
Akademischen Gymnasium erhalten, un Abt Romuald selber und die
Ahte VO St DPeter hatten verfassungsgemäfs dieses Gymnasium als Direk-
toren leiten. Manche Konventualen auch als Professoren die-
SeTrT Schule tatıg, Albert der 1m Religionsfac VO  e Be-
nedikt Schedl für die klassischen 5Sprachen 5E Andererseits hatte
die Abte!i auf Bitte des Fürsterzbischofs mehrere Lehrkräfte für das Borro-
maum ausbilden lassen un:! als Professoren Z erfügung gestellt, Wiıl-
libald Hauthaler se1t 1874, Cölestin Ditt! se1t 1878, Vıtal äger se1t
1889 Leander Kapeller er schon se1t 1862

Die Scheidung erfolgte nicht 1ın erster Linie aufgrund etwa eINEes Ordens-
zieles VO  aD selten der Konviktsleitung, sondern grundsätzlic nach der Wil-
lensäufßerung der Eltern. Die rößere Neigung drängte den Abt jedoch 1mM
Laufe der eıt Z M 7 Borromäum. S0 stieg die ahl derer, die das Bor-
Tomaum besuchten, immer stärker 1881 gingen VO  - den Konviktori-
sSten 1Ns Borromäum, 1Ns akademische Gymnasium. Für den Präfek-
ten und das Konvikt ergaben sich daraus manche Schwierigkeiten, weil
diese chulen eweils eınen anderen Schulbeginn und SC hatten.

Leider kennen WIT nicht alle Namen der ersten Insassen. /war verlangteder amalige Osterr. Bürokratismus VO  aD der Konviktsleitung se1t 1881 die
Übersendung VO  m Listen er Insassen das statistische Amt des Landes
alzburg, doch sind diese Listen nirgends mehr vorzufinden. Sie waren
ine wahre Fundgrube für die Kenntnis der Konviktoristen.

Die Finanzierung des Konviktes

Von vornherein gab für den Abt keinen Zweitel, da{fs sich eın Konvikt
nıicht selber erhalten konnte un da{fs die Aufnahme 1Ns Konvikt nicht VO  -
den finanziellen Ööglic  eiten der Eltern abhängen sollte Da die Sanger-
knaben einen Dienst für das Haus leisteten, muf{fte ihnen dieser auch abge-
golten werden. Der Beltrag den Unterhaltskosten des Zöglings hing
VO Ermessen des Abtes ab, 1Nne feste, allgemein gültige Summe gab
nicht 1880 zahlte Generalvikar Mooslechner für selinen Neffen Graziadei
conto 100 fi/ 1881 der Bezirksrichter ened1i für selinen Sohn Gustav
300 fl/ bei Major Camelli wurde 1885 eın monmnatlicher Beitrag VO  a d us-

gehandelt. Andererseits hören WITF, da{fßs 1880 eın Grabner Johann, der kurze
eıt spater 1m Konvikt gestorben ist, ohne Bezahlung 1mM nstitut lebt,
ebenso der Sohn eines Musikers Patrik. Es gab aber auch Subventionen
bzw Stiftungen aus fremder Hand SO mußfßlte die 5Sparkassendirektion
alzburg laut altem Vertrag 1000 geben Unterhalt eINes Knaben, den
der Abt VO  5 St Peter vorzuschlagen hatte 1881 wurde Abt Romuald auf-
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gefordert, eıinen olchen Knaben HCIHICH, nachdem der unterstutzte Jo-
cef Sandtner Juniı 1876 gestorben WarTr Es andelte sich kaum e1-
1813  - Buben der Edmundsburg, sondern vermutlich eıinen petrischen
Säangerknaben.

In Wirklic  eit lag die wirtschaftliche Situation des Konviktes S! da{fs der
orofse eil der Konviktoristen VO Kloster frei erhalten wurde. Dies tellte
der Abt 28 Dezember 1883 selber fest VO  — den Insassen würden
VO Kloster erhalten. Sicherlich andelte sich bei diesen solche, VO  H
denen das Haus einen spateren Eintritt 1Ns Kloster voraussehen konnte.
Diese Opferbereitschaft des Hauses hat natürlich verschiedenen Ver-
pflichtungen der Institutler geführt, be1i den Saängerknaben ZU Dienst
Musikchor, bel1 den anderen ZUrT Teilnahme den Konventmessen und
Amtern, der Gestaltung des Gottesdienstes und äahnlichem
Verständlich der rger des tes, WenNnn die ehNhorden einmal die Bezah-
lung einer Erwerbsteuer für die Zöglinge VO Haus verlangten (8 Jänner

Der Abt verweıigerte ıne solche Bezahlung un: wendete sich Re-
x1erungsrat Haubelt, der sich für das Anliegen des Abtes einzusetzen bereit
erklärte. ber das welıtere ist nichts bekannt geworden, ist also 11ZU-

nehmen, da{fs dieses Ansınnen der Behörde aufgrun der tatsächlichen S1-
uatıon zurückgezogen wurde.

Das Leben 1m Konvikt

Es WarT natürlich auf die Erfordernisse der Schule un des geistlichen
Hauses ausgerichtet. Auf den Erfolg 1ın der Schule achtete der Abt SAMNZ He
sonders, und niemand, der diesem Schullschen Ziel nıicht entsprach,
konnte auf die sprichwörtliche (aüıte des Abtes rechnen. Zu diesem 7Zwecke
dehnte sich das tudium äglich auf eıinen Zeitraum VO  - G Stunden aus
Da WIT auch ler keine Tagesordnung en, sind WIT oroisteils auf Mult-
ma{isungen angewlesen, jedoch wird sich der Tagesplan kaum sehr viel VO  3
der Ordnung geändert aben, wI1e S1e Abt sofort ach Antrıitt Q@1-
11eSs5 Amtes erlassen hat uch Sonn- und Fejiertagen saßen die Studen-
ten tunden Studierpult, gab aber auch freie tunden
Z  — rholung und für die ufgaben ıIn Kirche und Haus. Daf{fs INa  aD}

Uhr früh aufstand, fand die amalige eıt nicht hart; dies hat sich och
bis 1n die Zeiten erhalten, 1n denen der Schreiber dieser Zeilen selbst 1ın
diesem Konvikt studierte (1924-1932)

Um den ortgang der tudien überprüfen, lefs sich der Abt VO  . den
Studenten ach jedem Semester das Zeugnis persönlich vorwelsen. Für
Vorzugszeugnisse gab als Anerkennung Bücher, für den Fleifs ıne S01 1-

stige andere kleine Belobigung Wiıe I  u der Abt damit nahm, ersieht
INa  D daraus, da{fs sıch selber VO  . den Zeugnissen Abschriften machte.
Aber half auch schwächeren CcCAulern und he{s ihnen Nachhilfeunter-
richt geben, wofür me1lstens die Jungen erıker des Hauses herangezogen
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wurden. Vor em der begabte Fr Leander Itzlinger un Fr Kolumban
oltner wurden mıiıt olchen Nachhilfestunden beauftragt.

Zweck des Konviktes WarTr auch die relig1öse Erziehung. In dieser Weise
hat sich der (Seist eINes Amand Jung emerkbar gemacht, wWw1e ih; etwa
uch die Kinderfreunde ın Tirol unter Edmund ager zeiıgten. Auf den
(Gottesdienst wurde besonders wertgelegt, ebenso auf die verschiedenen
kirchlichen Felern, VOT em WEennn solche die Jugend besonders betrafen.
Das ägliche Konventamt Uhr früh wurde besucht, Sonntag das
feierliche Hochamt. Besondere Anlässe gab während des Jahres immer
wleder, die Kindheit-Jesu-Andach onNnDerg Jjeweils Februar

Uhr Manchesmal begleitete der Abt SEINE tudenten selber die-
ST Feier un drückte jedem den Opferobulus (10 Kreuzer) ın die and
Diese Teilnahme der Feler en WIT bereits 1m ersten Jahr 1879 be-
Z Dagegen en WIT Nachrichten VO  - der Mitfeier der Fulßswaschung
erst 1mM e 1886 Damals teilten sich diese hre Je Knaben AdU!  CNn der Ed-
mundsburg und VO Konvikt. Ihre Zahl blieb nıicht immer die leiche, aber
S1e wurde VO Abt alljährlich verzeichnet, auch mıt den Namen der LÖS-
inge aus dem nstitut während die Namen der dmundsburger nıe —

führte) S1ie alle bekamen ach der Fuiswaschung 1ıne AÄUSSPEISUNG 1mM AU=
te1ıvorzımmer, 1ın spaterer e1ıt wurden G1E A0 E Konventfrühstück eladen.

E1ıne Marılanische Kongregation finden WIT schon früh, Wenn s1e 1m Kon-
vikt auch och keine selbständige rechtliche Position esa S1ie WarTr der
Marılanischen Kongregation 1n Engelberg angegliedert. Der Eintritt ın diese
Kongregation WarT natürlich nicht verpflichten für den tudenten, WIT
mMussen Ogd annehmen, dafs 1LUT die Obergymnasiasten 1n S1e eintreten
konnten. Wir hören nämlich dus dem gleichen agebuch, da{fs der Abt die-
S  5 Obergymnasiasten jeweils Dezember erlaubte, der Marlanı-
schen Feler des Priesterhauses teilzunehmen, jedoch nıe VO  } einem Ver-
such, der petrischen Marianischen Kongregation einen selbständigen Sta-
tus erreichen.

ichtig wurde VOT allem für die sangesbegabten /öglinge die infüh-
rung In die Musik Als 1879/1880 neben der olyphonen Musik St DPeter
auch der Choralgesang eingeführt wurde, ollten alle Konviktoristen 1n
diesen eingeführt werden. Am Februar 1880 begann der Unterricht 1n
Choralgesang, natürlich 1n erster Linie für die Sangerknaben. DIie Kon-
viktsleitung legte überhaupt viel wWert auf die Musik Seit 1887 mulfste
Er Friedrich Klimetschek, der nachmalige Komponist vieler gottesdienstli-
her Musik, allen Zöglingen Musikunterricht erteilen. Es nımmt er
nıicht wunder, WEn die tudenten damals bei en möglichen Anlässen
muiıt ihrem Gesang einsprangen, be1l Wallfahrten 1n St Peter, bel Begräbnis-
SC uUuSW

Da{fs iIm Konvikt STeTis UOrdnung herrschte, dafür sorgte der Abt persönlichdurch überraschende Vısıiten. Er liebte diese Überraschung, kam UuUNaNSC-
meldet ZU Studium, auch 708 Mittagessen, das dann miıt den Knaben
einnahm, ebenso auch A Frühstück. edesma. verzeichnete dann mıt
Freude ın seinem :age uch, dafs diese Vısıten meıner Befriedigung oder
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recht zufriedenstellend ausgefallen selen. Allenfalls zogerte auch nicht,
fort trafen auszuteilen, etwa den Entzug der Abendsuppe. Letztere harte
GStrafe trat TEe11C LLUT eın einNZ1gES Mal eın Be1l Krankheit wurde für den
tudenten w1e für einen Konventualen gesorg(t, und Abht Romuald erwıes
sich SANZ seine sonstige Strenge als eın liebevoller väterlicher Be-
treuer selner Kranken. Er esa geradezu eın Charisma be1l ihrer Betreu-
UunNng, auch seinem Konvent gegenüber. Als der Iyphus In alzburg graS-
sierte un:! auch das Institut ErSTIIE, wurden die betroffenen Kranken (unter
ihnen der nachmalige Franz Mayr Emuil ayr. 1m Krankenhaus VCI-

Ssorgt, S1e der Abt täglıch besuchte.
Das Essen wurde den tudenten 1n der Küche e1igens zubereitet, aber

auch für S1e galt die Abstinenz w1e für den Konvent Schwierigkeiten gab
LLUT einmal ezüglic der Versorgung muiıt Fleisch. Aus unerklärlichen

Gründen rhoben 1883 die salzburgischen Fleischhauer dagegen Be-
schwerde, da{fs für das Konvikt das Fleisch nıicht VO  - den städtischen
Fleischhauern, sondern VO Stift bezogen wuüuürde. Um den Streit been-
den, erklärte sich Abt Romuald bereit (27 Dezember das Fleisch für
den Konvi  sbedartf VO  - ihnen kaufen Tags darauf wurde mıiıt dem
Fleischhauer Hipesroider vereinbart, da{fs abh sofort das benötigte Fleisch
sowochl für den Peterskeller w1e auch für das Konvikt jefern solle

Miıt selinen Familienangehörigen hatte der tudent NgSCnhn Kontakt.
An Sonntagnachmittagen durfte ach Hause gehen, wurde VO der
amlılie besucht, konnte mıiıt ihnen 1n eiInem der Gastzımmer (meist 1mM
Scholastika-Zimmer uch spelsen. Wurde der Präfekt oder der Abt aus-

warts In Nonnberg, geladen, nahmen manchmal auch die Studenten
Essen teil

Zu Weihnachten oab 1ıne interne Feijer für alle, bevor S1e ın die Ferlien
entlassen wurden, WEeNn deren Eltern das wünschten. Ein Weihnachts-
baum wurde aufgerichtet, der Abht WarTl persönlich anwesend, ah un
auch eiıner der Konventualen. Ebenso gab 1m Fasching ıne kleine Feier,

der der Abt 103° Alkohol spendete ganz 1m Gegensatz den stren-
gCcn Kinderfreunden w1e Edmund Hager!') Am Faschingssonntag gab
eın halbes Seitl] Weın, Faschingsdienstag Maf{f{fs Ketzer un Backwerk,

die Stimmung en An anderen Jahren konnte uch Bier verab-
reicht werden.

Für die körperliche rholung sorgte die Vorstehung durch Ausflüge,
twa ach Maria Plain Am Jänner 1881 schreibt 1ın eın agebuch: Im
Borromdum ıst Feiertag. Ich hefß dıe Zöglinge nach Marıa Plaıin gehen, da e1n
schr schöner Nachmittag ıst Andere Ziele des Ööfteren der aisberg,
oder die Menagerie.

Manchen tudenten WarTr nicht möglich, während der Oster- oder
Weihnachtsferien das elterliche Heim autfzusuchen. Sie blieben 1mM Konvikt
zurück. Es nicht einmal weni1ge. / Ostern 1881 blieben KOns
viktoristen zurück, 1883 08 2 A Weihnachten 1881 ogar
während der Sommerterien fanden manche ihre Zuflucht 1im nstitut, 1886

sechs. S1ie wohnten ‚WaT 1im Konvikt, bekamen auch hier
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opelise un Irank, muÄßfsten sich aber VOI- und nachmittags 1ın der Ed-
mundsburg autfhalten. iıne strenge Beaufsichtigung dieser tudenten WäarTl

1mM nstitut 1ın dieser eıt nicht möglich, des nachts chlief ja der Konvikts-
bruder bei ihnen. In diesen Sommerterien halten S1e 1mM Kloster gut
ıng beim Mınistrieren uUusSsSW Sie konnten auch Ausflüge machen, ach
Plain wandern, WEl der Abt oben zelebrierte. Gelegentlich machten S1€e
auch rößere Ausflüge, Juli 1881 auf den Dürrnberg, oder auf den
aisberg, einmal nahm S1e der Präfekt ened1i auf mehrere Tage 1n
seline Heimat mıt Von Cölestin w1lssen WITF, da{fs auf seine sommerli-
chen Wanderungen 1n die Berge eıinen der Studenten mıtnahm.

egen des Abtes Lebensende wurden se1lne Aufzeichnungen ber das
Konvikt spärlicher. Zum Teil War 1es seinem schwächlichen körperlichen
Zustand zuzulasten, denn Aht Romuald WarTr zeıt sSeINESs Lebens eın kränkli-
cher Mann, /ABE anderen 1eg sicherlich auch daran, da{fs der Konvent
immer mehr eın Interesse Konvikt bekundete und manchmal recht
rängen eın ZewWlsses Mitspracherecht verlangte, bestimmt nicht —

nıgsten weil der Präfekt Yirmın Lindner, als echter Südtiroler 1ıne starke
Persönlichkeit, die autorıtäare Posıtion des Abtes 1ın seinem Konvikt stetig
und mıiıt Charme einzuschränken begann, WEelnNn den Konventualen I1Nalnl-

chen Einblick und auch leisen Einflufs gewährte. 50 kann INa  z verstehen,
da{fs ‚WarTr die Nachrichten des Abtes ber das Konviıkt ın seinem agebuc
verebben, sicher aber nıicht eın persönliches Interesse und se1ine starke
Liebe dieser Einrichtung.

Am Februar 1901 starb der Gründer Nseres Institutes.

Der Professor Abt Willibald Hauthaler chafft 1LIEUEC Ordnung
Es wIird wen1g Konventualen egeben aben, die WI1Ie Willibald Hauthaler

darunter gehitten aben, da{fs das Konvikt hermetisch VO Konvent ab-
geschirmt worden WAarT. In eıner Tagebuch-Notiz VO Februar 1898 be-
merkt der Professor gelegentlich der Abstimmung ber die uiInahme des
Konviktoristen Kreuzpointner des spateren ıchar die L1LUTr gsCH e1-
nes bösen Knochenleidens mıiıt knapper enrne: abgelehnt wurde, obwohl
S1Ee VO Abt Romuald nachhaltigst unterstutzt wurde: Doch der Herr Prälat
ırd annehmen, der Konvent habe sıch ıhn, hzw SPIN Konvıikt (01 A m
schworen und zeigt sıch 'eshalb indiQniert. Von eiıNner Ablehnung des Konvik-
tes konnte beim Konvent wirklich keine Rede eın w10) ist aber auch be-
greiflich, da{fs das innıgste Anliegen des Abtes eın mudfste, das
Konvikt den Konvent binden Und We konnte 1es besser gelingen
als gerade dem ehemalıgen Professor Borromäum, der als solcher die-
1  - tudenten immer schon nahestand. Die Form, die äandern mußste,
WarTr die aäußerliche, auch die Führung un! 1ıne are Urganisation, 1N-

Leben konnte zunächst kaum etwas äandern.
Als wichtigstes wurde sofort 1ne SCANT1  IC Fixierung der ummahme-

un der Tagesordnung vorgelegt. Bereıts Monate ach seiner
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Wahl also, hegt in einer Auflage VO  a 500 16 dieses Programm VOT. Als
orlagen dazu dienten Hauthaler die Ordnungen VO Kremsmunster un
Selitenstetten.

Geändert hat sich anfangs nıichts egenüber dem bisherigen je] des
Konviktes. uch jetzt 1e dieses auf die Heranbildung tüchtiger, rel1Q10s-S1tt-
lıcher Maäünner Kırche und Staat ausgerichtet. Jedoch mu{fiften VO  — da ab die
Aufnahmegesuche nıicht mehr den Abt, sondern die Abtei oder die
Konviktsdirektion gerichtet werden, 190188{ mıiıt den notwendigen Lin-
terlagen über die familiären und Schulischen Voraussetzungen. Als Ver-
pflegskostenbeitrag wurden 600 Kronen für das NZ} Jahr festgelegt. ber
ıne teilweise oder gänzliche efreiung wurde Aaus besonders berücksichti-
gungswürdigen Gründen be1 gyuter ualifikatio gewährt, besonders dann,
WEn diese Studenten sich auf dem Stiftschor verwenden en Schwere
Verfehlungen oder mangelnder Fortschritt 1n den Studien brachte TEeLNC
die Entlassung des Zöglings mıt sich; 1er WarTr der ere Professor der
tudenten streng.

uch für die isziplin innerhalb des Konviktes wurde jetzt iıne strikte
Ordnung gegeben, die Tagesordnung festgelegt. Sie dürfte sich kaum VO
der unter Romuald unterschieden en Außfßerdem wurden die Zeiten für
den Musikunterricht bestimmt, der Verkehr mıt den Eltern und deren De-
suche geregelt. eld durfte keiner der tudenten selber be]l sich tragen. A
les eld mufßfste der Direktion übergeben werden, die für die Studenten
verwaltet un! ach Bedartf freistellte Wiıe streng die isziplin gehandhabt
wurde, ersehen WIT AduU:! der Bestimmung, da{fs untertags keiner den opelse-
au oder den Schlafsaal betreten durfte ohne besondere Erlaubnis der
Präfekten.

och immer aber konnten Eltern un Studenten sich zwıischen den bei-
den Gymnasien entscheiden, obwohl der Abt er als Professor Bor-
romaum tätig SCWESCHN WaTr enbar hing dies mıt der Zielsetzung des
Konvıktes 78}  MMECN, tüchtige Männer auch für den Staat auszubilden.
Die Ferienordnungen blieben dieselben, tudenten konnten ber die
Weıihnachts- und Osterferien 1m Institut verbleiben, nicht mehr aber wäh-
end der Sommerternien. Der TUn für diese Anweisung dürfte 1ın der DBe-
anspruchung des Sängerknabeninstitutes suchen se1n, die LLUT 1ın den
Weihnachts- und Osterterien benötigt wurden, aber nicht in den Sommer-
monaten. ber och in der Regierungstätigkeit des Abtes Wıillibald trat 1ın
mancher dieser Auffassungen eın wesentlicher Wandel e1ın, VOT allem e1n-
mal 1m 1el des Konviktes. och VOT dem Weltkrieg oibt eın
Konviktsprogramm, das uns darüber Aufschlufs o1bt Die Studenten sollten
nicht mehr rstlich für den Staatsdienst CrZOSCH werden, sondern künf-
tigen Geistlichen oder Ordensleuten. Damit WarTr ıne wesentliche Eın-
schränkung für die Aufnahme und ine andere Zielrichtung egeben. In
der olge wurden die tudenten jetzt immer mehr 1Ns Borromäum CN-
det, während der Besuch des Akademischen Gymnasiums mıiıt dem Höher-
steigen dieser Besucher uslief Vielleicht fürchtete der Konvent die 1Derale
Einstellung mancher Professoren dieses Gymnasiums un vermied das
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Eindringen dieses (elstes bei den Borromäisten. Dabei zeigt siıch auch die
immer orößer werdende DSorge den eigenen achwuchs

Aufnahme und Prüfung der Unterlagen singen jetzt LLUTr die Kon-
viktsdirektion, der Abt wurde blo{s VO  b dem endgültigen Entscheid unter-
richtet. Damit hatte die Leıtung des Konviktes keine autorıitäre Führung
durch den Ahbht fürchten

Eiıne sehr wichtige Klärung, die längst notwendig SCWESCH WAar, wurde
jetzt hinsichtlich des oängerknabeninstitutes durchgeführt. Die oangerkna-
ben wurden bisher wWwWI1Ie 1n den /eiten des Abhtes Romuald, 1m Konviıkt VeTl-

pfleg un: aufgenommen. Jetzt ergaben sich nfolge der Zielrichtung
des Konviktes viele Schwierigkeiten. Aus diesem Grunde wurden die be1-
den Institute vollkommen voneinander getrennt. Nur solche Sangerknaben
konnten 1Ns Konvikt aufgenommen werden, die ihre tudien 1m Borro-
mäaum absolvieren wollten und den geistlichen Beruf 1n Auge fafßten S1e
unterstanden er 1n Jeder Beziehung vollkommen der Konviktsleitung.
Der horregens mulfste gCch ihrer anderweitigen Verpflichtungen für den
petrischen Musikchor sich miıt der Konviktsleitung betreffend eıt un Ar-
beit vereinbaren. Damit WarTr 1ne sichtliche Klarheit für alle Beteiligten DC
Schaitfen un: sowohl dem Konvikt WIE auch der Stiftskirche edient.

Demselben Zweck diente auch das Entgegenkommen der Präfektur SC
enüber den musikalischen Talenten, WI1IeEe S1e eventuell AaUuUus den Reihen der
oäangerknaben erstehen konnten. /war WarTl eın Musikstudium Mozar-
teum LLUT 1n den seltensten Fällen gestattet, ber das Erlernen verschiede-
1ier Musikinstrumente, VOT allem 1n der eıt der Mutation, War ihnen ET-

möglicht, damıit S1e eventuell späater 1mM USIKCANAOTr als Instrumentalisten
Verwendung finden konnten. Eines dieser musikalischen Talente W ar der
tudent Klimetschek, der spatere Friedrich In St Peter, der als C horre-
gent des Stiftsmusikchores un: des Dornbacher Kirchenchores un als
Komponist seline musikalischen Fähigkeiten 1Ns Licht setizen konnte.

Eın nicht unwesentlicher und schon dem Geist der damaligen eıit ent-
sprechender Erziehungspunkt wurde jetzt betont; die körperliche Er-
tüchtigung MTC ple. un por Den Studenten wurden TIurnräume mıt
verschiedenen Turngeräten Z erfügung gestellt, ıne eigene Kegelbahn
eröffnet, 1ın den Sommermonaten der Besuch des Schwimmbades rlaubt
un: ihnen das Schwimmenlernen empfohlen.

DIie Räumlichkeiten

Sie blieben die alten, LEUE konnten In der eıt Willibalds nicht dazuge-
W OLLNEN werden. Als 1mM rühjahr 1911 die /Zimmerei un Tischlerei aus
dem aum der ehemalıgen Meierei ach dem Muüuhlbacherhof verlegt WUT-
de, wurde für die Konvıktoristen auf dem Platz gegenüber dem Meierhaus
die Kegelbahn errichtet un eın kleiner (Garten für S1e PAUE rholung SC
schaffen, den S1€e wochentags benützen konnten. Nur Sonntag WarTr dem
Jungfrauenbun Vorbpenalten
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IDie Konvıktsleitung
Sie lag se1t dem Tod des Abtes Komuald 1ın den Händen des Yirmin

Lindner, der auch die Bibliothek eitete un sCch seliner anderwärtigen
historischen Arbeiten nicht 1m Konvikt leben konnte. Abt Wiıllibald belie{fs
ihn trotzdem ıIn diesem Amt bis 1908 und half ach alter Art mıiıt verschie-
denen Ersatz- oder Hilfspräfekten. uch VO diesen wohnte keiner 1Im
Konvikt, immer besorgte och der diensthabende Laienbruder die erwa-
chung der Zöglinge. Auch jetzt hie{fß der Leıiter des Institutes w1e er
intfach Präfekt. LA Beginn des Schulhjahres veranla{fste aber der Abt
den Präfekten Leander Itzlinger, eın elt direkt 1mM Konvikt aufzu-
schlagen. Von da ab wohnte der Präfekt Inmuıtten selner Studenten. Als

Pırmiın die oberste Leitung 1908 abgab, un: Paulus Greinwald S1e
übernahm, ezog seINe Wohnung 1m nstitut. Er eıitete das Konvikt bis
Z re 1910 un übergab Blasius Huemer. Karl Jungwirth
führte 1mM Weltkrieg eın eINZIgSES Jahr (1917—-1918) Der letzte 1n der Ara
des Abtes Willibald wurde Amand Bentze, der ın die LEUE eıt des
Abtes Petrus Klotz muiıt hineinnahm.

Die Bildung
Der enemalıge Professor ahm die Bildung 1mM Interesse der tudenten

außerordentlich ernst. br selber wohnte immer den Abschlufsteiern Bor-
romaum bei ‚ar freute sich über den Fortschritt selner Zöglinge (0154 be-
merkt 1903 1n seinem agebuch, da{fs alle tudenten AauUus dem Konvikt
bIis auf einen einz1gen ihr Klassenziel erreicht hätten. Und den Beschlu(fs
des Professorenkollegiums Borromäum, die Sittennoten der einzelnen
petrischen Studenten uch der Direktion des Konviktes Z M erfügung
stellen, nımmt sofort wahr, dem Prätekten die Wege einer persönli-
cheren Erziehung erleichtern. br entlä{fst auch auf Wunsch der Schuldi-
rektion Borromäum sofort einen petrischen tudenten, selbst unmittelbar
VOT der Maturaklasse, da nach Ansicht der Schulleitung einen unheilvol-
len Einflufs auf die Klassenkameraden ausuübt. uch WEenNnn sich OTffenDar
1m Konvikt selber besser benommen hatte, da INa  D Klagen ber ih; nicht
hörte

Das Leben

Hinsichtlich der Studien un Erholungszeiten konnte sich das Leben
kaum viel andern. Von der rholung haben WIT bereits gesprochen.
Verbesserungen 1MmM täglichen Leben wurden für die Leitung wI1ıe uch für
die tudenten durchgeführt. 1903 wurde eın sogenannter ‚‚Haus-schell-Te-
egraph“ eingerichtet, durch den die Pforte dem Konviktspräfekten be-
stimmte Vermittlungen melden konnte. 1909 am das nstitut Gaslıicht,
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w1e 1mM aNzenN damals eingeführt wurde. Das elektrische Licht
wurde TST OL eingeleitet. Weil Buben viel zerreißen, mufßfste Jetz auch für
die Flhlickere1 gesorgt werden. Diese Flickarbeiten übernahm der
Jungfrauenbund und die Zuflucht 1mM Meierhaus, die Arbeiten wurden WO-
chentlich mıt dem Institut verrechnet. Schwierigkeiten bereitete auch das
Schuheputzen. Dieses Yutzen besorgten hıis 1902 wWwI1e 1ın den /eıten des ADb-
tes Romuald immer die La1ienbrüder-Kandidaten. Da sich diese aber nach
der Meinung des Leander ärmend verhielten un ihre Arbeit LLIUT

schlampig verrichteten, bestimmte Abt da{fs eın eigener chuh-
putzer Entgelt angestellt werden sollte

Das Leben 1mM nstitut scheint sich 1m Herbst 1902 für die kleineren Stu-
denten verschlechtert aben, vielleicht durch die umnahme der
Sängerknaben. Es wurde beim Abte eklagt, da{fs sich die kleineren Studen-
ten VO den äalteren und stärkeren viel Unrecht gefallen lassen mülßtßten.
ach Meıiınung des Abtes agen die tiefen Ursachen darin, dafs die e1iwilli-
sCcn relig1ösen Verpflichtungen wI1e EeTIWwW. die Beichte fast gänzlic unter-
blieben Schuld sSe1 uch die Konviktsleitung, weil S1Ee den Knaben
nıg Fifer und Begeisterung für das Haus vermiuttle. Hier sprach natürlich
der Historiker Hauthaler. Auch das nächtliche Nachsıtzen 1m Refektorium
wird besonders getadelt, alles Stoff für e1IN Disziplinarkapitel, das ıch demnächst
halten wıill, schreibt der Abt ın se1In agebuch.

Der (Gelist des Konviktes

Dies WarTr auch der nla mehr Gewicht auf das elig1öse Leben der Stu-
denten egen Beichte und Kommunion wurden besonders mp(fohlen,
ber nicht 7ABER Pflicht EMACHt. eım (ottesdienst wurde 1905 wieder der
Choral eingefü  ® Ab 26 März 1905 wurde die Vesper gegenchörig VO
Konvent un: den Säangerknaben un Konvıktoristen Es macht
sıch sechr schön, stellt Abt Wılliıbald 1ın seinem agebuc 1n seliner nüchternen
Art fest Seit 1903 nehmen wieder eweils Konviktoristen der Fuflswa-
schung Gründonnerstag teil

1905 wurde uch eın eigener Schulgottesdienst für das Konvikt einge-
richtet. Von Seıite des Borromäum War 11I5C71EMN Konvikt gerugt worden,
dafs diese Studenten keinen eigenen Gottesdienst für S1e und ihre Ziele
hätten, also G1E 1Ur den allgemeinen Gottesdiensten der Abtei teil-
nähmen. An sich War dies sicher ıne Vorschrift der Schulbehörde se1it Al-
tersher, un: das Borromäum hielt sich auch daran. Nun agen TEe1C die
Voraussetzungen un Verpflichtungen der Zöglinge des Hauskonviktes
anders. Um diesen aber nachzukommen, erhielten die Konviktoristen ihren
eigenen Gottesdienst ah dem Schuljahr 1905, wurde sonntags Uhr
1ın der Katharinenkapelle mıiıt einer eigenen Exhorte gehalten. TEeLNC enNnt-
sprach auch 1es letztlich nicht den behördlichen Vorschriften, die ıne
Teilnahme Gottesdienst der Schule verlangten. Darum mulßfste VO der
Konviktsleitung die Genehmigung der Schule für den eigenen Gottesdienst
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eingeholt werden. Das Borromäum gab die Zustimmung (  7 weil amit
den eigentlichen Intentionen entsprochen wurde. Das Akademische Gym-
nasıum verweıigerte sıe, ohl muıt dem nicht ausgesprochenen run: da{fs
miıt dem or der petrischen tudenten der Besuch der (Gottesdienste
des kademischen Gymnasiums ernstlich gefährdet werden würde. Daher
wandte siıch Abt Willibald den salzburgischen Landesschulrat 1ıne
Dispens, der S1e eptember auch gewährte. Vermutlich WarTr diese
Nichtgewährung der Dispens auch eıner der Gründe für die stet1g fort-
schreitende Entfremdung gegenüber dem Akademischen Gymnasium.

Abht führte auch die Jährlichen geistlichen Übungen eın S1ie
wurden In den etzten Märztagen gehalten, fremde Exerzitienleiter wurden
dafür gesucht Meist hielt der Abt selber die chlufsmesse muiıt der Spen-
dung der hl Kommunion.

Die arlanısche Kongregation als selbständige Instıtution wurde VeTI-

hältnismäfsig spät eingeführt. Immer och 1e S1e Engelberg aggreglert.
rst 1914 reicht die Leıtung ın Rom die Verselbständigung eın Dort
wurden WarTr die TKunden Jänner 1915 ausgestellt, S1e konnten
aber nfolge des Weltkrieges erst März dem salzburgischen Fürst-
erzbischof zugestellt werden, der S1€e nächsten Tag St DPeter weiıter-
eitete. Errichtet wurde I1 die Marianische Kongregation des Konviktes
Gt Peter der Katharinenkapelle.

Der eltkrieg brachte ‚WäarTl nıicht die uflösung des Institutes, aber
doch ine ungeheure Umstellung und Beschränkung. Bereıts in den ersten
Tagen des Krieges verlangten die Behörden auch VO Stift die Bereitstel-
lung VO  D' Räumlichkeiten für eın Neservelazarett und Genesungshilfen
(10 August Dieser Aufforderung gemä versprach der Abt, 1m
der Not Kaum für Verwundete Schaiten Und azu mulfsten L1IU. die
etzten Zimmer des Konviktes dienen mıiıt den Nebenräumen, weil diese e1-
111e  z eigenen Eingang AD ege hatten. Betten wurden ıIn diesen /Zim-
1LLEeTN bereitgestellt. Für den Verwundetendienst stellte Brüder ZUX Ver-
gung, die opeisen besorgte die Stiftsküche Gleichzeitig bat der Ab:t, die-
SS Lazarett LLUT für die Dauer des Krieges belassen. Den täglichen Auf-
wand VO  o Kronen für den einzelnen Mann, den Fleischverbrauch un
die Apothekerkosten ollten VO Roten Kreuz werden. Irotzdem
gab finanzielle Schwierigkeiten, un das ote Kreuz zahlte auch
nicht, weil hnehin och eın anderes Lazarett VeErsOTgCN hatte

Hatte INa  z gehofft, die eıt der Einquartierungen länger hinausschieben
können, sah sich der Abt getäuscht. Bereıts September 1914

trafen die ersten Verwundeten e1ın, das Konvikt mulfste also WITrKIıc De*
raumt werden. Es konnte uch die 1mM ları zurückgehaltenen vorderen
/Zimmer nicht für sich zurückbehalten, weil die Keglerung Überlassung
welılterer /Zimmer für das Lazarett bat S0 wurden diesem schlieflich alle
Räume, auch die des Stockes überlassen, mıtsamt der Küche 1m rdge-
G

Das Konviıkt wurde 85O® 1ın das Noviızlat und In die CAhne1lıderel verlegt
Unmittelbar ach den Weihnachtstagen ührten der Präfekt Blasius un
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der Küchenmeister Richard die Jbersiedlung UrCch, da{fs die Studen-
ten Jänner 1915 In das LEUE nstitut einziehen konnten. Aus der
Schneiderei und dem gegenüberliegenden Krankenzimmer wurden wel
Schlafsäle gerichtet, ıIn der oroßen Zelle des Novızlates schlieten die —-

wachsenen Zöglinge Das Rekreationszıiımmer wurde ın Studierzimmer, die
Novizenmeisterzelle ZUT Wohnung des Präfekten umgestaltet. Weıter ent-
legen blieb 1L1UT das 5Spelisezimmer. Man afs 1mM /Zimmer ber der Meier-
stube, also 1m /Zimmer des Jungfrauenbundes. Die Novizen un ihr eister

indes 1ın den Stock ausgesiedelt worden. In diesen Käumen
INa  > 1U gut ben 21ng, aber eın Junges munteres Leben un

TIreiben erfüllte auch diese ehrwürdigen alten Käume des Hauses.
In diesen schweren Tagen des Weltkrieges leisteten auch diese Studen-

ten ihren persönlichen Beltrag für die Hilfe des Hauses. Da fast alle Brüder
7AUK Miliıtärdienst einberuten wurden, übernahmen die Studenten fast den
m  n Altardienst 1n der Stiftskirche
mmer wurden aber die /eiten nde des eges VOT allem

sCch des Mangels Lebensmiutteln empfIunden. Arger stand das
Borromäum, das den m Schulbetri März 1918 schließen
mußste, we!1l nıichts mehr gab Deswegen wurden auch die Insti-
tutsınsassen heimgeschickt. Nur das Dutzend der Sängerknaben
mufßfste das Haus hüten, den CGottesdienst aufrecht erhalten. ach
den Ustertagen ng INa  - erneut mıt dem Schulbetriehb d Juni 191585
WaT aber dıie Not orTOMS geworden, dafs ämmerer und Küchenmeister die
Schliefsung des Konviktes forderten. Dazu konnte sich Abt Willibald nicht
entschliefßen, we1l das Borromäum die allerletzten Tage albwegs durch-
stehen wollte. Als sich jedoch Juni durch die Not doch dazu DS-
ZWUNSCH sah, entlie{fs die Konviktsleitung gleichen Tag auch uUuNnseTeEe

Zöglinge nach Hause.
Schwierigkeiten ergaben sich 1ın jenen Tagen des Jahres 1918 auch urc

die Neuerrichtung des Sängerknabeninstitutes innerhalb des Konviktes. Ins
olge der Käumung 1914 hatte I1a  - aufgegeben, die Not 1M Novizlat
nicht och vergrößern. Da UC die Einberufungen der Jungen Männer
die usik der Gottesdienste me1lsten Hitt: dachte INa  - jetzt wleder
die Hiltfen durch die Knabenstimmen. Unter Führung des Musik-
chorregenten Augustıin wurden Jänner 1918 18 Sängerknaben e1INn-
eruten un In das KonVvikt einbezogen. Dies erhöhte natürlich nicht LLUT
die annungen innerhalb der Disziplin, sondern auch die Schwierigkeiten
für die Beschaffung der notwendigen spärlichen Lebensmittel.

Der Wiedereinzug 1n die alten Konvıktsräume

Unmiuttelbar ach dem Kriegsende wurden die alten Konviktsräume wWwIe-
der bezogen och 1mM Dezember WarT das Militärlazarett 1ın St Peter aufge-
Ööst worden. Es cah recht chlimm aUs, un bedurfte ın dieser eıit
nicht 11UTr finanziell oroßer Mittel, sondern auch vieler Arbeitskräfte, die
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Käume wieder instandzusetzen. Sofort ach den Weihnachtsfeiertagen
1918 wurde mıiıt den gründlichen Restaurierungsarbeiten begonnen, bereits
7Rn Stundgebet Februar 1919 konnten die Zöglinge wieder ihr altes
Heım beziehen. iıne Welt hatte sich inzwischen allerdings verändert, und
1U stand dieses Konvikt 1mM Zeichen elınes Neuautfbaues nicht LLUT der
Heılmat, sondern auch uUuNnseTeTr Abtei Der Nachwuchs mulfste mehr als bis-
her gefördert werden, aber die moralischen, seelischen und wirtschaftlı-
chen Nöte jener Tage machten eınen Autbau dieses Institutes doch recht
schwier1g.

Finanzlierung des Konviktes

uch 1n der Keglerungszeıit des Abtes Willibald rug das Haus Zr SOr
{sen Teil die wirtschaftliche Belastung 1m Gegensatz den Internaten -
derer Abteien Seitenstetten, Engelberg Wohl begstritt die nter-
natsleitung manche usgaben AauU! dem eigenen Budget, estimmte Nah-
rungsmittel w1e das Frühstücksbrot, täglich auch Ko Rindfleisch, sonstige
usgaben des Instituts wI1e Beleuchtung, den Wasserzıins, die Einrichtung
der Betten un der Bettwäsche, kleinere keparaturen und ahnlıches es
andere aber mufßfste die Wirtschaftsführung der Abte!i herbeischaffen wWwI1e
alle sonstigen Lebensmiuttel un die Kosten für die Beheizung. 1906 errech-
ete der amalıge Kämmerer ose Straßer, da{fs das Haus für diese Aus-
gaben äglich 4() Kronen für das Internat leistete, Was einen Jährlichen
ehraufwand VO Kronen bedeutete. Darum WarTr verständlich,
da{fs sich die Wirtschaftsleitung des Hauses bemühte, einen albwegs ko-
stendeckenden Unterhaltsbeitrag bestimmen. Zunächst wird aus dem
Konviıktsprogramm der Betrag VO  aD} 600 Kronen jJährlich ersichtlich, der sich
aber och VOT dem Krieg auf 126 Kronen monatlich ste1gerte. ber selbst
unter olchen Voraussetzungen gestattete der für Studenten immer freigle-
bige Abt zahlreiche Freiplätze.

Als 1918 das Sängerknabeninstitut wieder röffnet wurde, bekommen
WIT einen FEinblick 1n diese schwierigste eıt Von diesen Sängerknaben
verlangte das Haus eıinen Beitrag VO  - Heller täglich, also Kronen
natlich, weil S1e ihren Dienst für die Kirche leisteten. Die übrigen Konvikto-
riısten ahlten auch 1n dieser eıt och immer ihren alten Beitrag VO  a
1200 Kr ährlich, eın Minimum der Kosten des Hauses und doch für viele
Famıilien hoch Und selbst VO  m diesen Studenten ahlten LLUT eıinen
Jährlichen Beitrag VO  - 1000 Kronen. Das Konvikt War iın jenen Tagen eın
echtes eschen. des Hauses 1m Interesse des achwuchses

Überschauen WIT nochmals die Periode der Abtstätigkeit des Abtes Willi-
bald Hauthaler hinsichtlich des Konviktes, können WIT die Geschichte des
Institutes charakterisieren als iıne Zeıt, 1ın der das Konvikt innerlich gefe-
stigt, die Ordnung stabilisiert wurde und die Zielrichtung Te auf das I
teresse des Hauses umgestellt worden ist Und VOT allem, da{fs 1m

un der Konvent mıiıt ihm.
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Das Konvıkt 1mMm Schatten der Universitätsidee des Erzabtes DPetrus Klotz

ach dem ode des Abtes Hauthaler wurde Petrus Klotz
Dezember 1922 DE Abt ewählt. Er WarTr der erste Abt, der Adus

dem eigenen Konvikt hervorgegangen WaT In den JahrenLhatte
hier sSeINeEe Studienjahre verbracht, kannte also dieses Institutsleben,

w1e Abt Komuald gestaltet hatte, un: kannte auch das treben seINESsS
Vorgängers, Konvıkt und Konvent einander näher bringen Viele re
hatte jedocher des Hauses verbringen mussen, kannte auch
die materiellen un gelstigen Nöte der eıt un dachte weltweit. Als den
en Stab in die Hände nahm, formte sich 1n seinem (jeist sofort die
dee elnes gelistigen katholischen Zentrums für alzburg, das Ja ATe den
katholischen Universitätsgedanken un durch die TIradition der alten Be-
nediktiner-Universität 1n alzburg grundgelegt War Welche Rolle konnte
In diesen Plänen das Konvikt spilelen? Gegenüber den rasch beginnenden
Gestaltungen der Kollegserrichtung un der Unıiversität trat eın Dasein
den Schatten, aber WAar doch epragt VO  a einem SANZ bestimmten geform-
ten Eigenleben, das anders aussah als das der VeErgaANSCHEN Jahrzehnte

Die Leitung des Konvikts übertrug nach einıgen onaten Leander
Itzlinger. An dessen Seite leistete ened1i Probst ein1ıge Hilfen Be-
zeichnend für die TLIEUE eıt ist d dafs siıch der Leiter des Konviktes Jjetz
Direktor nannte und die Hilftskraft als Prätekt bezeichnet wurde. Noch 1m
Sommer 1923 wurde beschlossen, die Zahl der Zöglinge verringern, LLUT
twa sollten aufgenommen werden. Das Sängerknabeninstitut wurde
daher ıIn erster Linie aufgegeben Die Weltoffenheit des Abtes zeigt
sich bereits anfänglich darin, dafs eInNe Partıe (010) 4 Konvıktoristen unter Füh-
runNng des Benedikt Probst nach Linz Z.UT Domweihe ziehen jefs (1923)
Auch VO Exerzitien erfahren WIT Adus dem agebuch, die eın Kapuziner

Hıeronymus 1im Konvikt 1924 für die Zöglinge hielt Nach Jangen Pla-
Nungen und Verhandlungen wurde 1924 der Bau des Kollegs ernstlich 1ın
Angriff B,  IMNIMMEN. Gleichzeitig ber muif{fsten uch die remden Kleriker
oder die ersten Kleriker des Kollegs 1ne LIEUE Unterkunft en
Für das Konvikt bedeutete dies, da{fs wieder einen Umzug erwagen
mufte

Die Käumlichkeiten

och 1m gleichen Jahr wurde das Konvikt einen Stock tiefer unterge-bracht. 1es erforderte gewaltige mplanungen, weil infolge des Kolleg-baus auch bereits Wohnparteien umgesiedelt werden mußten. In eDer-
hafter ile wurden diese Käume teils vo. umgestaltet, Ja 05
verändert, der LEUE 5Spelisesaal wurde beispielsweise d us den Wohnräumen
des Küchenpersonals W! Das fast SUNZ Neue Konvikt, w1e ose
1n seinem agebuc NnenNNT, konnte ber August VO  3 Abt DPetrus sel-
ber eingeweiht werden. Der Schreiber dieser Zeilen ist Tage spater selber
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als jJunger Student, IN mıt drei anderen Primanern, hier eingeZO-
CI un: hat 1im Konvikt acht Jahre seliner Studienzeiıit verbracht, den Neu-
bau also VO ersten Tag muiterlebt.

Dieses Leben gestaltete sich ohl nach der uralten Tagesordnung, ber
ın dem Gelst eiıner innıgen Verbundenheit mıit dem Abt und dem
Hause, TEe1LNC auch 1im Schweilfls der unbedingt verlangten Erfolge 1ın der
Schule, och uch 1mM relig1ıösen Sinn der geistlichen Gemeinschaftft. afür
sorgten schon die nachfolgenden Direktoren, Mayr, der mıiıt 1n die

Käume eINZOg un eın Domizil miıtten unter den tudenten eZz0og.
Er wurde 1926 UEL ersten Rektor des Kollegs St Benedikt bestimmt. Seine
Nachfolge trat 1926 Ihiemo Bichlbauer d der weniıge re später
HITE Gabriel Wınter ersetzt wurde. Dieser kam selber au  N der Jugend-
arbeit, VO  > den Kinderfreund-Benediktinern Volders/Martinsbühel Wahr-
scheinlich stand das Konvikt 1ın dieser eıt nicht sehr 1m Mittelpunkt
geistiger Verantwortlichkeit des Hauses und selner Arbeit, alle Kräfte des
Hauses mulfsten ja art für das entstehende Kolleg eingespann werden. S0
trat vielleicht eın wen1g 1n dessen Schatten. Dafs beim Abt nıicht AauU!  CN

seinem Blickfeld entschwunden Wal, zeigen die immer wiederkehrenden
fröhlichen Besuche des Abhtes bei seıinen tudenten.

Und diese Verbundenheit mıiıt dem Hause beweist auch die Errichtung
des Oblatenstandes aus der Reihe der tudenten. och VOT Weihnachten
1925 nahmen ein1ı1ge VO  - ihnen den schwarzen Habit mıit dem blauen uch-
gürtel. Als ünftige CGilieder des Hauses nahmen s1e bereits Wochen-
ende Chorgebet teil und verstärkten damıt den zahlenmäfsig geringen
Konvent be]l seinem wichtigsten un wesentlichstem Anliegen

Das Kolleg gestaltete damals allen festlicheren Tagen un! den Sonn-
a auch den CGiottesdienst ın der Abteikirche, mıit allem festlichen (S@e:-
prange, das der Abt Daher wurden ın den Choral auch 1i1ne Danger-
schola eingebaut, die mıt der ersten Vesper des Adventsonntags 1927
abwechselnd mıiıt dem Männerchor die uralten Weisen SanN$s. DIies WarTr doch
eın Zeugnis, dafs dieses Konvikt 1B4TER auliserlc 1m Schatten der groisen Idee
des es stand, 1n selinen Planungen aber eıiınen Platz miıtten in der ( 26
meinschaft der Abte!i un! des Kollegs gefunden hatte

L3 Die Quellen für diese Darstellung bildeten vorwiegend die Tagebücher der
bte Romuald Horner (Hs und Willibald Hauthaler (Hs 92—-97), des

Gabriel Pacholik (Hs 200), SOWI1E des Josef Straßer, der 1m Auftrag des Abtes
Petrus OTZ ein1ges niederschrieb (Hs 200/1—7) uch die Protokolle der Kapitel-
beratungen (Hs PIS; 119) wurden herangezogen un eın Diariıum 5Sanpetrense VO  a

Amand Jung (Hs 128) Dazu uch etliche Zeitungsberichte gelegentlicher Ereig-
n1ısse das Konvikt.


